
Lappenkeuler - Brief / Email „Scharfe Soße?“vom 14.11.2004

Entspannte Grüße.

Die Wogen haben sich etwas geglättet. Ich habe inzwischen Rat eingeholt, bezüglich
einer vorsorglichen Heirat mit Kayla, jedoch wurde mir Entwarnung gegeben. Es
hieß, dazu wäre selbst dann noch Zeit, wenn die Behörden eine Abschiebung konkret
einleiten wollten. Sobald ich spätestens dann schriftlich erkläre, Kayla sei meine
Verlobte und wir wollten frühestmöglich heiraten, würde sofort die Abschiebung
ausgesetzt. Somit haben wir wieder etwas Ruhe in das Ungewisse gebracht.

Essen Sie gerne scharf? Ich schon, Kayla auch, und wir sind da gewiss schon einiges
gewöhnt, aber in der Lebensmittelabteilung eines Supermarktes war nun ein
Sonderstand mit einer neuartigen Würzsoße für superscharfe Gerichte. Ich war aus
Gewohnheit solchen Äußerungen gegenüber skeptisch, man kennt das ja. Kaufen sie
eine Currysoße im Laden, die als besonders scharf bezeichnet ist und was bekommen
sie? Etwas, was vorwiegend süßlich schmeckt, mit einer leichten Schärfe im
Hintergrund, wenn man Glück hat. So verulkte ich gleich den Propagandisten an
seinem Stand, von wegen scharf und lachhaft u.s.w. Dann reichte er mir grinsend ein
kleines Plastiklöffelchen mit diesem Zeug drauf, nur vorne auf einem Drittel der
Löffelspitze und ein Stück trocknes Toastbrot dazu. Ich kann Ihnen sagen, da wurde
mir aber anders und ich glaubte, der Hund hätte mir reine Schwefelsäure zum Kosten
gegeben. Ich hatte Mühe, überhaupt noch Atemluft zu bekommen und sage Ihnen, für
das Zeug braucht man einen Waffenschein.
Es ist in dieser Form, um es einfach an Lebensmitteln aufzutragen absolut
ungenießbar. Man glaubt, es fallen einem die Ohren ab, wenn man das isst. Lecker
und ideal ist es aber, wenn man eine schöne Soße selbst zubereitet und dann in diese
Gesamtmenge einen kleinen Spritzer davon einträufelt. Ein herrliches und scharfes
Aroma breitet sich aus und so angewandt ist es eine tolle Sache. Wenn man so
möchte, ist es also ein hochdosiertes Würzkonzentrat, mit dem man ebenso lecker
gewürzte Speisen im Nu hinbekommt, wie auch extrem scharf gewürzte Sachen im
Schnellverfahren zusammenzaubern kann. Wenn Sie sich vielleicht auch gelegentlich
etwas mit der Kunst des Kochens beschäftigt haben, dann werden Sie mir
beipflichten, dass es erheblich schwieriger ist, eine leckere Soße hinzubekommen, die
lecker und richtig scharf zugleich ist, als eine süßlich-schmackhafte Soße. Entweder
ist sie lecker, aber nicht richtig scharf oder sie ist so scharf, dass man vom „Lecker“
nichts mehr mitbekommt, weil die Schärfe alles überdeckt. Die Kunst ist also, scharf
und lecker zugleich schmeckbar zu machen. Mit dieser Würze geht es jedenfalls auch
für den leicht ambitionierten Laienkoch recht leicht, sofern man das richtige
Augenmaß, oder besser gesagt Zungenmaß, walten lässt. Das Fläschchen mit dem
Zeug war nicht gerade ein Sonderangebot, obwohl es so bepriesen wurde, immerhin
stattliche 9,49 Euro wollte er haben, aber dank der hohen Konzentration wird es
gewiss über 2 Jahre reichen und daher geht der Preis in Ordnung und ich habe eines
erworben.

Fahre ich doch vor wenigen Tagen des Nachts, vielleicht gegen 0 Uhr, mit dem
Suzuki über die Autobahn von Langensteinbach, das liegt zwischen Karlsruhe und



Pforzheim, nach Stuttgart, da geht am Wagen plötzlich während der Fahrt in Höhe
von Heimsheim das gesamte Licht aus. Alle Lampen einschließlich der Armaturen
schlagartig stockfinster. Ansonsten fuhr der Wagen normal weiter. Ich hatte noch
halbwegs Glück, weil stellenweise an dieser Autobahn die Randstreifen fehlen, aber
an dieser Stelle waren welche mit Ausbuchtungen. So blieb ich dort ziemlich ratlos
stehen. Was macht man Nachts gegen 0 Uhr im Dunklen auf der Autobahn. Handy
habe ich keines, ich hätte aber auch nicht gewusst, wenn ich da so anrufen sollte. Und
das mit meinem bislang absolut zuverlässigen Suzuki! Ich bin auch nicht ADAC-
Mitglied, aber die helfen ja jedem, so überlegte ich schon, zur nächsten Notrufsäule
zu wandern und mir von dort aus Hilfe schicken zu lassen. Kurz bevor ich entnervt
losgehen wollte, kam mir die Idee, es zuerst doch noch einmal zu versuchen. Bumms,
alles funktionierte wieder, als wäre nie etwas gewesen. Mir fiel ein Riesenstein
innerlich vom Herzen und so setzte ich mit einem Rest Unbehagen meine Fahrt nach
Hause fort. Ich war verunsichert, weil kein Fehler gefunden oder beseitigt wurde und
ich befürchten musste, nach einigen Kilometern erneut im Dunkeln zu tappen.
Natürlich fuhr ich trotzdem weiter und wegen der Verunsicherung sogar etwas
schneller als sonst, weil ich dachte, solange noch alles leuchtet muss man das
ausnutzen. Der Rest der Fahrt bis nach Hause verlief problemlos und ich entschloss
mich, den Fachmann aus meinem Bekanntenkreis am nächsten Tag einmal mit dieser
Sache zu behelligen. Der hat alle nach seiner Meinung in Frage kommenden Teile und
Leitungen überprüft, ohne jedoch zu einem Ergebnis zu kommen. Schlussendlich
meinte er, vielleicht kündigt sich so eine verschlissene Batterie an, das könne schon
mal vorkommen, wenn die altersbedingt zuerst zeitweise einen, wie er das
bezeichnete, Schluss innen drin bekäme. Er meinte, ich solle es im Auge behalten und
falls der Fehler noch einmal auftritt, könne er mir zum Prüfen eine andere gebrauchte
Batterie ausleihen. Wenn damit dann der Fehler nicht mehr auftritt, kann ich diese
von ihm günstig für nur 25 Euro erwerben, weil sie gebraucht ist. Seither ist der
Fehler aber auch mit der ursprünglichen Batterie nicht wieder aufgetreten, obwohl ich
in der letzten Woche sehr viele Nachtfahrten unternommen hatte.

Kayla möchte den deutschen Führerschein machen, was aber auf Grund ihres
derzeitigen Status nicht ganz so einfach ist, wie es klingt. Sie möchte ja die deutsche
Staatsbürgerschaft annehmen, was sich aber quälend hinzieht und auch wieder nur
durch eine Heirat mit mir nennenswert beschleunigt und vereinfacht werden könnte.
Mit der thailändischen Staatsbürgerschaft kann man in Deutschland nicht so ohne
weiteres eine gültige Fahrerlaubnis erwerben, es sei denn, sie könnte einen
thailändischen Führerschein vorweisen. Sie sagt zwar, dass sie schon einen hatte, der
sei aber in ihrer Heimat geblieben, das lässt sich für hiesige Behörden alles nicht
nachprüfen. Außerdem fehlt ihr jegliche Fahrpraxis, ganz zu schweigen von der
Kenntnis der hier gültigen Verkehrsregeln. Sie sagte, in Thailand gebe es ganze 32
Verkehrsregeln und vielleicht ähnlich viele verschiedene Verkehrsschilder, mehr
nicht. Sie wissen selbst, wie viele hundert verschiedene Schilder und tausend Regeln
es hier gibt. Auf einem Platz habe ich sie mal fahren lassen, das geht ganz gut, daran
sieht man, dass sie schon mal Auto gefahren ist. Das genügt bekanntlich alles nicht.
Klar ist jedenfalls, dass Kayla den Führerschein möglichst innerhalb des nächsten
halben Jahres machen möchte, was ich durchaus befürworte. So könnte sie alleine
zum Einkaufen fahren, da sie fast alle Lebensmitteleinkäufe erledigt und ich dann



nicht immer extra dafür meine Dinge unterbrechen muss, nur um sie zum Laden zu
fahren. Bei nähergelegenen Einkäufen verwendet sie das Fahrrad, aber das macht
beim Besuch von Geschäften, die über 5 Kilometer entfernt liegen keine Freude mehr,
bestimmt nicht jetzt im Herbst oder im nahenden Winter. Wir haben dazu extra vorne
einen Korb am Fahrrad installiert, in dem die Einkäufe besser und sicherer Platz
finden, als auf der Gepäckklammer am Hinterrad.

Ausgerechnet hier bei uns vor der Haupteingangstüre des Hauses hockte in letzter Zeit
ein Bettler auf die Tour mit der milden Gabe. Wir haben selbst nicht viel und da sehe
ich es nicht ein, von dem wenigen auch noch irgendwelchen Bettlern abzugeben, die
es dann gleich versaufen. Hartnäckig drängelte er nach einem Obolus und ich habe
ihm gesagt, er soll sich schleunigst aus dem Staub machen, er habe dort nichts zu
suchen. Er blieb. Sogar in den darauf folgenden Tagen kam er immer wieder. Gewiss
habe ich ein kleines Maß an Mitgefühl für Leute, die unverschuldet in missliche
Situationen geraten sind, die sie in ein Leben auf der Strasse zwingen, aber kein
bisschen für penetrante Alkoholiker. So wurde mir das zu lästig und ein Telefonat mit
dem Hauseigentümer brachte zutage, dass ich zuerst vielleicht einmal in Eigenregie
probieren soll, den Penner wegzukriegen. Nun bin ich niemand, der sich mit solchem
Volk herumschlägt. Also wurde darüber nachgesonnen, wie man weiter verfahren
möge. Überredungskünste, selbst mit dem Hinweis auf Polizei und solche Dinge,
beeindruckten den Kerl gar nicht. Irgendwann riss mir der Geduldsfaden und ich bin
in den Keller gegangen, dorthin, wo meine Gartenutensilien stehen. Habe den 25 m
langen Wasserschlauch angeschlossen und dem ungebetenen Gast aus sicherer
Distanz ein schöne Abkühlung verpasst. Das hat binnen Sekunden gewirkt, er raffte
sich blitzartig auf und verschwand. Wiedergekommen ist er seither auch nicht mehr.
Diese Sache hat durchschlagend geholfen und ich hätte auch keine Sekunde davor
zurückgescheut, ihm bei Wiederkehr eine erneute Abkühlung zukommen zu lassen.

Das Wetter bietet in den letzten Tagen wenig Anlass zur Freude. Bei einem
Spaziergang habe ich neulich mitten im Gehen die Lust am Spazieren verloren. Ob es
am Wetter lag, vermutlich. Trotzdem musste ich den begonnenen Weg ja wieder
zurück zum Auto gehen, und dass obwohl ich dafür überhaupt keine Lust mehr hatte.
So etwas hatte ich in der Form noch nie, dass die Lust zu Wandern schlagartig
während des Gehens entfällt und in tiefe Unlust umschlägt. Jeden Meter, den ich zum
Auto zurückgehen musste ärgerte mich mehr. Im Auto angekommen war ich so müde,
das ich noch auf dem Parkplatz auf dem Fahrersitz eingeschlafen bin, bevor ich das
Auto auch nur starten konnte. Als ich wach wurde, war es fast schon dunkel, was aber
zu dieser Jahreszeit bekanntlich nicht viel heissen will, ich glaube es war gegen 17
Uhr. Ins Auto eingestiegen war ich aber gegen 14 Uhr, das sagt dann schon eher was.
Nun überraschte uns dazu noch der Winter. Viel Schnee und ich bin innerlich noch
überhaupt nicht auf Winter eingestellt. Meine innere Uhr ist nicht dazu bereit, dieses
Wetter zu akzeptieren, ich weiß nicht, wie ich es anders ausdrücken soll. Frischer
Schnee sieht eigentlich ja ganz schön aus, aber im Moment kann ich das Zeug nicht
ab. Es geht mir auf die Nerven und ich rege mich innerlich darüber auf. Obwohl es
mir ja eigentlich wenig Kummer bereiten braucht, denn ich habe keinerlei
Verpflichtungen, die mich derzeit dazu nötigen würden, bei solchem Scheißwetter das
Haus zu verlassen. Bestenfalls notwendige Einkäufe könnten anfallen, aber die zum



Leben nötigen Dinge gibt es auch hier im Umkreis von einigen hundert Metern noch
mühelos zu kaufen, weshalb man da zu Fuß locker alles wirklich Wichtige erledigen
kann. Diese Lagevorteile sind übrigens ein erheblicher Grund für mich, niemals
hinaus auf Land ziehen zu wollen, obwohl es sich ansonsten dort laut der Aussage
von Bekannten etwas billiger lebt. Trotz alledem legt sich dieses Winterwetter wie ein
Klos in meinem Magen fest. Nicht unerträglich oder gar bedrohlich, aber halt störend.
Wenn Winterzeit ist, habe ich eigentlich auch immer Winterwetter erwartet und mich
fast sogar etwas darüber gefreut, jedoch derzeit klappt das nicht. Kayla sagte gegen
schlechtes Wetter benutze man in ihrer Heimat ein eigentlich einfaches Hausrezept,
was bestens wirken soll, welches sich aus 2 Grundelementen zusammensetzt.
Grundelement 1 ist Licht und davon möglichst viel. Früher habe man dann dazu in
einem gemütlich eingerichteten, kleinen Raum unzählige Kerzen oder heute natürlich
Lampen aufgestellt. Inzwischen gebe es sogar schon Speziallampen zu diesem Zweck,
die meist aus einer großen Platte bestehen, auf die vielleicht 30 helle
Leuchtstofflampen montiert sind. Es kursiert für den freudigen Hobbybastler gar eine
Anleitung zum Selbstbau einer solchen Lampe im Internet. Diese habe ich auch mal
geladen. Dabei muss immer abwechselnd eine Leuchtstoffröhre mit normalweissem
Licht und eine in diesem beigen Warmton montiert werden. Der Mensch solle sich
dann pro Tag mindestens 20 Minuten in diesen superhellen Raum mit diesem Licht
setzen. Grundelement 2 wäre, Verzeihung aber es ist so, extrem viel Sex, am besten in
fast jeder freien Stunde, oder sogar tagelanger Dauersex und ideal wäre, das dann
noch bei diesem hellem Licht. Nun ja, es mag etwas frivol klingen, aber es hilft
tatsächlich. Nun wäre es vermessen und auf Dauer sicher dann auch wieder
langweilig, wenn man auf diese Weise den ganzen Winter permanent sextreibend in
einem hell erleuchteten Raum verbringen wollte. Immerhin ein Hausrezept, welches
mehr als einen Versuch wert ist und welches eigentlich nur angenehme Seiten hat.
Also bei deutschen Hausrezepten habe ich so etwas noch nie gehört. Ich glaube dafür
war die Mentalität früherer Generationen auch viel zu ausgetrocknet, um derartige
Therapien auch nur öffentlich zu benennen, selbst wenn sie noch so wirksam gewesen
wären. Da leben wir heute schon merkbar in einer freieren Zeit, was gewiss nicht nur
gute Seiten hat, aber hier diese gefällt mir dann doch ausgesprochen gut.

Sind Sie leidenschaftlicher Kartoffelesser? Man hört ja viel darüber, wie gesund
Kartoffeln sein sollen und ähnliche Verlautbarungen. Ich selbst habe ein gespaltenes
Verhältnis zur Kartoffel. In ihrer typischen Urform der Zubereitung, also einfach
gekocht als klassische Salzkartoffel, mag ich sie eigentlich eher nicht so doll. Noch
weniger mache ich mir aus Pellkartoffeln. Regelrecht widerlich finde ich
Kartoffelpüree, das Zeug sollte nach meiner Meinung verboten werden, ähnlich sieht
es mit diesen komischen Kroketten aus, was ja nur frittierte Püreehütchen sind, pfui
Teufel. Dann folgen aber die Sonderformen der Kartoffel. Ob Pommes Frites in
verschiedenen Varianten, Chips, Curlys, Sticks o.ä., da bin ich ein eifriger Verehrer
von, vertrage allerdings die fettigeren Sorten davon nicht wirklich gut, will heißen nur
in kleinen Mengen. Auch die in der Kölner Gegend immer gerne beworbenen
Kartoffel-Pfannenkuchen, also ich meine diese Kartoffelpuffer oder dort meist als
Reibekuchen bezeichnet, sind echt etwas, wofür ich fast mein letztes Hemd hergeben
würde, wenn sie gut gemacht sind. Die habe ich vor vielen Jahren in Köln erstmals
erschmecken dürfen. Mit Bekannten war ich damals dorthin gefahren und wir hatten



ziemlichen Kohldampf, als wir ankamen. Aber das einzige was dort geöffnet hatte,
war eine Bude mit Reibekuchen und Würsten. Würste gibt’s überall, aber diese
Reibekuchen rochen so verlockend und wie sich herausstellte, das völlig zurecht. Also
ich war sofort begeistert von den Plattmännern, weniger von ihrem hohen Preis. Ich
habe mich schon öfters selbst daran versucht, aber irgendwie scheinen die mir
vorliegenden Rezepte vom Original sehr abzuweichen. In einem Supermarkt fand ich
auch schon Fertigmischungen für Kartoffelpuffer. Das Zeug wird, ähnlich wie bei den
Fertigknödeln, als Pulver mit Wasser angerührt, ziehen lassen und dann gebacken.
Schmeckt auch nicht schlecht, hat aber mit den Reibekuchen, wie ich sie damals in
Köln gegessen hatte, bestenfalls nur am Rande etwas zu tun. Irgend eine wichtige
Zutat fehlt oder ich weiß nicht woran es liegen mag. Neulich habe ich schon das
Internet bemüht, um dort vielleicht Originalrezepte zu finden. Es gab zwar einige
spärliche, aber es war dann doch nicht das wahre. Vielleicht ist es auch ein großes
Geheimnis, was einen guten echten Reibekuchen ausmacht, welches am Schluss kein
guter Reibekuchenbäcker verraten wird.

Soweit sind wir sicher ganz froh, das Internet zu haben, wenngleich bei mir die
Anzahl der Benutzungen in den letzten Monaten deutlich gesunken ist und zwar auf
weniger als ein Drittel gegenüber früher. Selbst dieser, im Vergleich niedrige Wert,
befindet sich noch weiter im Sinkflug. Ich gehe davon aus, dass sich meine
Internetaktivitäten ungefähr bei einem Viertel der bis noch vor drei Monaten üblichen
Werte einpendeln wird. Und ich bin schon froh, nicht selber Seiten ins Netz
hochgeladen zu haben, denn ich wüsste gar nicht, was ich dort breit treten sollte und
hätte auch nicht die geringste Lust dazu, ständig Seiten überarbeiten zu müssen.
Seiten dort einmal abzulegen und sich dann gar nicht mehr darum zu kümmern, das
findet man nur allzu häufig und es erscheint mir absolut witzlos. Hin und wieder eine
Email unter Freunden und Bekannten, wie wir das hier machen, das ist wunderbar,
aber das genügt dann auch. Ich vergleiche es inzwischen ein wenig mit dem normalen
Briefkasten, den man so hat. Ein normaler Privatmensch mietet sich schließlich auch
kein Postfach oder hebt gleich eine eigene Poststelle aus der Taufe, hier genügt der
einfache Briefkasten und so sehe ich es auch ein wenig im Internet. Emailadresse ja,
aber alles andere ist für den Privatmann sinnlose Zeitverschwendung, ausgenommen
vielleicht für Leute, deren Hobby das Internet selbst ist. Was glauben Sie, wen es
wirklich interessiert, ob ein Herr X aus Y in seiner Freizeit mit seinem blöden Köter
spazieren geht, oder ähnliche Websites? Genau solch einen belanglosen Müll findet
man aber meist auf privaten Internetseiten zu Hauf. Wenn man da sieht, wie viele
normale Privatleute dort eine Riesenschaubude aufmachen, nur um ihr kleines Umfeld
mit Frau, Kinder, Hund und Hobby in künstlich aufgeblasener Form wichtigtuerisch
in alle Welt hinaus zu posaunen, dann finde ich das bestenfalls lächerlich und meist
auch extrem langweilig, weil es mich nicht die Bohne interessiert. Ich habe mir seit
längerem schon angewöhnt, wenn ich erkenne, dass es sich wieder einmal um eine
solche Seite handelt, den Besuch dort sofort abzubrechen. Dazu ist jede weitere
Lebensminute einfach zu kostbar, sie damit zu verschwenden. Wie alles Neue, schleift
sich das Internet im Laufe der Zeit ab und man findet das Besuchen vieler Seiten
inzwischen sehr langweilig und weiß besseres mit dieser Zeit anzufangen. Zudem
spart es Gebühren, wenn man wenig Gebrauch davon macht. Auf 95 % aller privaten
Internetseiten liest man ohnehin das gleiche nichtssagende Blabla und bei



geschäftlichen Seiten findet man vorwiegend Dinge, die man ohnehin schon wusste
oder aber Sachen, die so speziell sind, dass man nichts damit anzufangen weiß. Aber
seit ungefähr 2 Wochen mobbt eine Frau mich auf eine schon lästige Weise mit
Bombardements von Email-Schreiben. Seit exakt dem 26. Oktober, das war ein
Dienstag, vergeht kein Tag, an dem ich nicht mindestens 25 Emailgeschichten von
dieser Jenni erhalte. Dabei sind die auch noch so vertraulich geschrieben, als würde
ich die Dame schon seit Jahren kennen und intim mit ihr verkehren. Kayla schaute
anfangs schon etwas skeptisch, als sie das sah, hat aber schnell begriffen, dass es
barer Unfug ist. Es ist halt schon recht nervig, wenn man unter einem derartigen Berg
von Mist dann stets die echten Sachen herauspicken muss. Verzweifeln wird man
sicherlich nicht darüber, aber ich habe schon in Erwägung gezogen, ob ich nicht
meine Emailbezeichnung verändern soll. Bei GMX soll das ja recht einfach gehen.
Dann müsste ich jedoch allen Leuten, mit denen man manchmal Emailschreiben
austauscht, das mitteilen, um dort nicht den Kontakt zu verlieren. Das gefällt mir dann
auch nicht so recht, so habe ich alles gelassen. Dann schreibt diese Jenni zuerst mal
recht harmlos, dass sie mal mit mir zusammen in Urlaub fahren möchte oder ich ihr
raten soll, welches T-Shirt sie anziehen soll. Eine halbe Stunde später schildert sie mir
in einer Email dann, dass sie gerade splitternackt auf dem Sofa liege und sich
vorstelle, dass ich diverse Sachen mit ihr anstelle, die sie dann vollmundig in
mehrseitigen Texten ausmalt. Die Krone kommt aber noch, denn die wird dadurch
aufgesetzt, dass sie sich dann einen Tag später mit bunten Glückwunschbildchen an
einer Email dafür bedankt, dass ich es ihr in der vergangenen Nacht mehrmals
prächtig besorgt hätte und ähnlicher Schmarren. Würde nun eine nichts Schlimmes
ahnende Ehefrau von ihrem Mann so etwas lesen und dem Unfug Glauben schenken,
so könnten an solchen Scherzen ganze Ehen zugrunde gehen. Im meinem Fall
erübrigen sich solche Auswirkungen, zumal ich in der von dieser Jenni
vorgetäuschten Nacht definitiv mit Kayla zusammen war. Dadurch war Kayla sofort
klar, dass diese Jenni einen Sprung in der Schüssel hat. Kayla hat ihr darauf hin sogar
schon ein Antwortschreiben hingeschickt, in dem sie, sozusagen als Gegenfrust,
dieser Jenni beschreibt, wie schön ich es in Wahrheit mit ihr getrieben hätte, während
Jenni ja nur davon träumen dürfe. Kayla dachte, das wäre eine Art Schocktherapie für
diese blöde Jenni, aber es hat nichts bewirkt, im Gegenteil, ich habe den Eindruck,
seither kommen noch mehr Emails von ihr. Erst heute früh habe ich wieder exakt 28
Email von ihr im Eingang gehabt. Natürlich kann man diesen Schrott auch einfach
ungelesen löschen, was ich zum größten Teil inzwischen auch tue.

Manche Leute ängstigen sich übermäßig vor den Auswirkungen der Hartz-4-
Arbeitslosengeld-2-Geschichten. So fand neulich eine spontan organisierte kleine
Demo zwischen dem Neckarstadion und der Hans-Martin-Schleyerhalle gegen Hartz
und seine Folgen statt. Den Ort hatte man wohl absichtlich so gewählt, weil von dort
die Mercedes-Benz-Werke nur einen doppelten Steinwurf entfernt liegen und man
solche Zeichen gerne in Richtung der Großindustrie absendet. Nicht dass ich daran
teilgenommen hätte, bei weitem nicht, ich kam nur zufällig mit meinem Suzuki dort
vorbei, als etwa 50 Leute gerade ihre Transparente entrollten und in ein gemeinsames
Protestgerufe einstimmten. Sicher ist viel Ungewisses dabei, aber ich mache mich
nicht mehr verrückt wegen diesem ganzen aufgebauschten Käse. Für Kabarettisten ist
Hartz inzwischen schon zu einem Pflichtprogramm geworden. Mathias Richling, der



Stuttgarter Paradekabarettist, so kann man ihn inzwischen sicherlich nennen, hat sogar
sein aktuelles Programm erheblich umgekrempelt, nur um diesen Geschichten mehr
Raum zu widmen. Nun hatte er ja schon lange über diese Dinge seine denkwürdigen
Scherze gemacht, schon lange bevor andere nur im Traum daran gedacht hätten. Sein
Umkrempeln war nun lediglich eine erhebliche Erweiterung dieses Themas,
sozusagen aus aktuellem Anlass. Ein Auslöser für die jetzigen Spontandemos war
sicherlich die Nachricht Anfang der Woche, wonach kluge Köpfe berechnet haben,
dass ungefähr 30 bis gar 50 % möglicherweise aus dem Geldempfang ganz
herausfallen werden.

Im grauen Wintermantel

Ihr

Egbert Lappenkeuler


	Seite #1
	Seite #2
	Seite #3
	Seite #4
	Seite #5
	Seite #6
	Seite #7

